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I

Alles dreht sich. Und alles dreht sich um ihn. Ver-
r"ckterweise bin ich sogar versucht mir einzubilden,
er schleiche in diesem Augenblick ums Haus – mit
oder ohne Dolch. Dabei ist er ja abgereist, heißt es,
und ich h2re nur Grillen und aus der Ferne n3cht-
liches Hundegebell.
Da f3hrt man "ber Pfingsten ins Tessin, um sich in

Ruhe zu vertiefen in die Geschichte des Scheidungs-
rechts, und dann kommt einem dieser Unbekannte
in die Quere, dieser Loos, und bringt es fertig, mich
so aufzuw"hlen, daß alle Sammlung hin ist. Den Rest
hat mir Eva gegeben, dr"ben in Cademario, heute,
ich bin in ziemlicher Verwirrung hierher zur"ck-
gefahren und habe die Juristen-Zeitung angerufen
beziehungsweise, da ja Pfingstsonntag ist, den Redak-
tor privat, um mitzuteilen, daß ich mich außerstande
s3he, den Beitrag termingerecht abzuliefern. Eine
akute, von Fieber begleitete Stirnh2hlenentz"ndung
lege mich lahm, habe ich gesagt undmir w3hrend des
kurzen Gespr3chs mit Daumen und Zeigefinger die
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Nase zugehalten. Man h2re f2rmlich, hat der Redak-
tor gesagt, wie b2s es ummich stehe.
Ja, eher b2s. Zwar sind die H2hlen intakt, auch

bin ich fieberfrei, und doch k2nnte ich das, was mir
zusetzt, als eine Art Stirnfieber bezeichnen. Die
Schl3fen jedenfalls, auf die ich meine Finger presse,
um den Tumult dahinter zu d3mpfen, sind heiß, so
als erzeugten die hektisch ums immer Gleiche krei-
senden Gedanken Reibungsw3rme.
Schlafen w3r sch2n jetzt, Loos absch"tteln, Loos’

S3tze, die wie Fusseln haften, aus dem Gehirn aus-
b"rsten. Er selber hat zu mir gesagt: Vergessen Sie
das Vergessen nicht, sonst werden Sie verr"ckt. – Er
muß es wissen. Er sagte aber auch, freilich in einem
anderen Zusammenhang, von allen Seuchen der
Jetztzeit sei die Vergeßlichkeit die schleichendste
und also schlimmste.
Nun gut und so oder so, ich werde diesen Mann

nicht los, indem ich mir befehle, nicht mehr an ihn
zu denken. So w"rde er sich nur noch breiter
machen und mein Bewußtsein noch irritierender ver-
engen. Ich kenne das Ph3nomen, seit mich Andrea,
es ist f"nfzehn Jahre her und ich war zwanzig, wie
einen Schirm hat stehenlassen. Inzwischen weiß ich
eigentlich, wie man den Mechanismus unterl3uft
und wie mit einem Durcheinander von verfilzten
F3den methodisch zu verfahren w3re. Den Anfang
suchen. Den Kn3uel sorgsam entknoten, entwirren.
Das Garn abwickeln, ohne Hast, und zugleich
ordentlich und straff aufwickeln auf eine Spule.
Leicht gesagt, nicht wahr, mein lieber Loos? Dir
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jedenfalls ist das gr"ndlich mißlungen, falls du es
"berhaupt versucht hast. Hast du? Oder bist du mit
deinem Kn3uel, deinem Garn schon immer so – wie
soll ich sagen – so wunderlich umgegangen wie auf
der Bellevue-Terrasse?

Am Freitag vor Pfingsten hat sich der Stau am Gott-
hard in Grenzen gehalten, ich bin schon gegen sechs
hier angekommen, habe wie "blich zuerst den Was-
serhaupthahn aufgedreht, die Sicherungsschalter
gekippt, Boiler und K"hlschrank angestellt und
mich dann kalt geduscht. Wie "blich habe ich die lee-
ren Flaschen, die mein Anwaltskollege undMiteigen-
t"mer des Hauses an Ostern hier zur"ckgelassen hat,
entsorgt. Ein Feuer im Kamin zu machen hat sich
nicht aufgedr3ngt, der Juniabend war lau. So lau, daß
ich um acht nochmals ins Auto stieg, von Agra hinun-
ter nach Montagnola fuhr und vor dem Hotel Belle-
vue oder Bellavista parkte. Entt3uscht habe ich fest-
stellen m"ssen, daß es auf der Terrasse keinen freien
Tisch mehr gab, und da ich mich nicht in den vergla-
sten Vorbau habe setzen wollen, blieb ich unschl"s-
sig stehen, Ausschau haltend nach st"hler"ckenden
G3sten. Da habe ich ihn entdeckt. Er saß als einziger
allein, und zwar an einem Vierertisch in der linken
Terrassenecke, ich habe mich aufgerafft, bin zu ihm
hingegangen – er studierte die Speisekarte – und
habe ihn auf italienisch gefragt, ob er gestatte. Er hat
kurz aufgeschaut und nichts gesagt. Ich habe die Fra-
ge auf deutsch wiederholt und nach seinem abwesen-
den Nicken ihm gegen"ber Platz genommen.
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